
pädagogische Dimension, die iımmer wieder eNng InNn-

einandergreifen. Fine deutlichere Unterscheidung dieser
In Beg ernen Dimensionen Im Aufbau der Studie ware konzeptionell

hilfreich gEeEWESEN, Fnde den Dädagogischen FOr-
derungen Weibels mehr rofil verleihen.

Nach eIner kurzen Einleitung 1—-10) rag der Verfas-
Ser zunächst ach einer Art ‚Kanon des Grundwissens’‘
741 udentum 11-46) DE Ine solche Herangehens-
welse her enzyklopädisch enn exemplarisch orlientliert
Ist, enthält sIie für den ortgan der Arbeit die Schwie-
rigkeit einer adäquaten Auswahl der nhalte DE Kapite!
„Was mMan Vo udentum wWissen muss” holt er recCc
eit aUsS, IMUuSS aber notwendigerweise fragmentarisch

eibel, 'alter. In Begegnung lernen. er jüdisch- bleiben
cnhrıistliche Dialog In der Erziehung (Forum rısten Fine der vielen tärken der Arbeit ieg Im istorIi-
un en, 9) Zürich / Berlin 2013 [305 schen Überblick ZUTr Geschichte der udinnen und en
ISBN 978-3-643-80140-1] In der chweiz In Kapite! 7-84) Hier gelingt dem

Verfasser, die Gründe und die Genese spezifisch schweli-
[Die hier anzuzeigende Arbeit :Ul Ine WiC  3  Ig UuUC zerischer Formen VOT] Antijudaismus und Antisemitis-

1I1US$S benennen. [J)as ird auf eindrucksvolle WeiseIn der Forschung zu Interreligiösen | ernen In der
chweiz In seiner Institu für Jüdisch-Christliche Beispie! VOoT! ndingen und Lengnau iIm Aargau eutlic

47-54) Interessant sind auch die Ausführungen ZUrTrForschung der Universita | uzern entstandenen und
VOoTI Verena Lenzen etreuten Dissertation untersucht atıv späaten Entwicklung Von juristischen Standards für

die jüdischen Gemeinden In der chweiz In der erstender ädagoge, ehemalige | ehrerbildner und eologe
Walter Weibe!l (7Z1) die Bedeutung des Judentums In den Bundesverfassung Von 848 WarTr die Gleichberechti-
Lehrplänen und Unterrichtsmaterialien für den Religi- qgUung der udınnen und en och NIC vorgesehen,
Oonsunterricht In der deutschsprachigen chweiz. Seine 866 wurde ihnen Niederlassungsfreiheit und rst 874

aubDbens- und Gewissensfreiheit garantiert. 8923 wurdeArbeit verfolgt eIn verdienstvolles nliegen, enn die
aktuellen interreligiösen ebatten In der chweiz sind dieses ecCc wieder eingeschränkt, indem eIn chächt-

verbot erlassen wurde, welches 2007 insofern Ine(wie auch In anderen europäischen andern sehr
VO!  _ der rage ach der Integration der uslime und der Lockerung erfuhr, als der mport VOT koscherem leisch

Auseinandersetzung mit der eligion des Islam gepraägt, und Halal-Fleisch für Angehörige des jüdischen und
ass der Jüdisch-Christliche Dialog permanent Gefahr muslimischen aubens gestattet wurde Das Ka-

Jäuft, unterbelichtet bleiben Um dieser Tendenz ent- bitel nenn weiterhin ekannte jüdische Biografien Im
Schweizer Kontextgegenzusteuern, unterstreicht eibel Beginn seiner

Arbeit mit einem Ita VOT ardına Kurt Koch, wie „wich- Im theologisc un kirchenhistorisch ausgerichteten
Kapitel 85-125) skizziert der Verfasser die Schweizertig 1es|] ist, ass Hei aller Religionspluralität, die immer

grösser wird und immer mehr Religionen mit einbezieht, Nachkriegsgeschichte und würdigt mit eCc die bahn-
brechende Bedeutung der „Seelisberger Thesen“” vondie einzigartige tellung des jüdisch-christlichen Ver-

hältnisses auf keinen Fall angetastet werden darf. Denn 94 / S gelingt eibel zeigen, ass die auf einer Inter-
nationalen Jüdisch-Christlichen Konferenz bereits WEelnirgendwo en wır enge Beziehungen mit einer KE-

igion wıe mit dem udentum DIe Einzigartigkeit dieses re ach Kriegsende erarbeiteten Zehn IYhesen Vvon

Seelisberg besondere wirkungsgeschichtliche edeu-Verhältnisses dürfen wır NIC verlieren“” (1
[)ass dieses Ita' her en anzustrebendes eal enn tung erlangten: Sie fanden In ihren theologischen FCK-

Ine Im Schulalltag erlebbare eallta be-schreibt, zeig punkten Eingang In die Konzilserklärung „Nostra Aetate”,
Weibe!l Beginn, indem er assıve Wissensdefizite zu dem Basisdokument für den Jüdisch-Christlichen Dialog

auf dem Z7weiten Vatikanischen Konzil.udentum Hei Kindern und Jugendlichen, aber auch bei
Frwachsenen auTfdec (4) [)araus resultiert seIne Orde- [)as religionspädagogisch akzentuilerte Kapite!
Fung, ass dem Grundwissen ber das udentum in der 7-1 untersucht die Bedeutung, die dem uden-
schulischen Bildung, insbesondere dem Jüdisch-Christ- tum als Unterrichtsgegenstand Im Religionsunterricht
lichen Lernen Im Religions(kunde)unterricht unbedingt In Deutschlan und der chweiz beigemessen wird,

und untersucht einige aktuelle Schweizer Lehrmittel fürIne größere Bedeutung einzuraumen ist 21117. DITZ
rei angelegte ematı der Arbeit hat Ine historische, den Religions- DZW. Religionskundeunterricht. Als reii-

gionspädagogische Referenzstudien dienen Weibel dieIne politische, Ine theologische und Ine religions-
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rbeiten VOTNI etfer jedier aQuUs$s den 1980er-Jahren und Österreich feststellen [Jie schöne titelgebende etapher
e1nNn Beitrag VvVon Werner Irutwin dUuU>$ dem Jahr 2010 Der vom „Lernen In Begegnung” ird Im ünftigen Schweizer
Verfasser benennt hier War mMit eCc das Problem antı- ehrplan und seiner Tendenz ZuU ekenntnisunab-
jüdischer Stereotypen, für das gerade MEeU erscheinende ängigen Religionsunterricht ohl ehesten n fächer-
| ehrmittel sensibel sern muüussen. Wenn er allerdings Reli- übergreifenden Projekten selınen latz Im Schulalltag
gionsbücher Von 191 und 945 heranzieht, Ist beina- en Zu wünschen ware jedenfalls.
he zwangsläufig, ass sich dort Spielarten der antijudais- Christian Cebulj
ischen Substitutionstheorie en lassen, die selbst das
Zweite Vatikanische Konzil ST 965 überwunden hat.

So enzyklopädisc der nspruc der Arbeit ist, dem
udentum Im Religionsunterricht mehr Bedeutung eIn-
zuraumen, zufällig bleibt In Kap. die Auswahl der
untersuchten sieben Lehrmittel FS Ist NITISC| aNnzUurmer-

ken, ass neben dem (berechtigten) Aufzeigen der De-
zıte Ine Würdigung derjenigen Lehrmittel angebracht
gewesen ware, In denen Weibels Forderungen Hereits

sind Dazu zähl TWa das CeUue Lehrmittel
„Blickpunkt” für das Zürcher Schulfach „Religion und
Kultur“ das WAaTlT vorgestellt, aber wenIg gewürdigt
ird. In Zürich zu einen In vorbildhafter Weise
Vertreter/-Innen der Jüdischen Gemeinden In der Xper-
tenkommission der Lehrmittelentwicklung beteiligt.
Zum anderen zie sich eın phänomenologischer An-
satz Uurc alle Blickpunkt-Ausgaben (US, MS, OS), der
religionsvergleichend arbeıte und gerade den vielfäl-
igen spekten des Judentums breiten aum gewährt.
Hochaktuell sind In Weibels Studie die VOT allem In Kap.
(21 1-248 formulierten Forderungen ach einer stärke-
en Berücksichtigung der Holocaust-Education In den
Bildungsplänen aller Schulstufen

Eigentliches Kernstück der Arbeit ist die ehrplan-
analyse In Kap. 5-1 Sie enthält das zentrale
Forschungsergebnis der Studie, enn SIE OfrenDar die
großen inhaltlichen Defizite zu udentum In den His-
her geltenden Lehrplänen für den Religionsunterricht.
SO verdienstvoll diese nalysen einerseits sind S5SIe füh-
ren dazu, ass der ogen der In Kap. 7-2' formu-
jerten religionspädagogischen Desiderate überspannt
ird SO sehr nämlich Weibels Forderung ach ‚mehr Ju-
dentum Im Unterricht“ aus theologischer WIE dQuUS$ religi-
onspädagogischer und religionswissenschaftlicherc

unterstutzen ist, tragisc Ist ©5S; ass die Formulie-
rung „verbindlicher Lernziele Im ehrplan D IN-
zwischen VOT)] der aktuellen Unterrichtsentwicklung der
deutschsprachigen chweiz uberno ISst. Ollten außer-
dem die In Weibels Studie formulierten umfangreichen
Lernziele auch [1UT zu Teil eingelöst werden, dürfte Im
Religionsunterricht nichts anderes mehr thematisiert
werden als das udentum

Jenseits dieser edenken Ist dem vorliegenden ich-
igen Buch Ine zahlreiche Leserschaft wünschen,
enn Mac auf Mmarkante Wissensdefizite Zur jüdi-
schen Religion und Kultur aufmerksam. ()Diese ließen
sich In ähnlicher Form sicher auch In Deutschlan der
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